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Die Wartburg. 


on, 2 


Wir träumen nicht mehr davon, alle Glieder des 


Volkes oder auch nur unſers evangeliſchen, zu einer 
Volkskirche voller Leben zu vereinigen. 
ihrer allzuviele, die auf immer für eine Herz und Ge⸗ 
wiſſen anfaſſende Religion verloren ſind. Aber wir 


kirchlichen und chriſtlichen Leute wir wollen den Tempel 


zu bauen beginnen. Wir bauen die Hirche des Geiſtes 


und der Wahrheit, die in unſichtbarer, aber ſtarker Ge. 


meinſchaft im Ewigen alle umfaßt, die mit Ernſt wollen 
Chriſten ſein. Es erhebe ſich dieſer Tempel auf den 
alten Fundamenten, mit hochragenden Pfeilern, Wänden 
und Kuppeln, weit und geräumig, als eine Hütte Gottes 
unter den Menſchen. Gott ſöll in uns herrſchen Chri- 
ſtus über uns regieren und ſein Geiſt Einfluß auf uns 
haben. Es werde ein einflußreiches Gemeinleben von 
einer Million menſchen, die gläubig ſind nicht um ihres 


Glückes oder ihres Volkes, ſondern um Gottes und ihrer 


Seele willen. Wer macht mit bei dieſem Baud Wer 
will Pfeiler, Sims, Sockel, Bauſtein ſeind Es handelt 
ſich darum, daß wir einmal ganz fromm werden. Bis 


in die tiefſte Seele hinein dringe uns unſers Gottes 


Kraft. Und das nicht nur für die nächſten ernſten Wochen, 
ſondern ſolange wir leben ſoll unſer Herz Gott gehören. 
Und damit ſich dies wahrhaft durchſetze ſoll unſer Beten 
ganz anders werden. Am Abend und am Morgen wollen 
wir unſer Herz vor Gott ausſchütten und, was immer 
es erregt, vor ihm zur Ruhe bringen. Wir wollen uns 
emporbeten, uns ſtark beten, uns zuſammenbeten des 


frohen Glaubens voll, daß es keine größere Kraft im 


Himmel und auf Erden gibt als eine ſolche ſtille Ge⸗ 
meinſchaft im Gebet. Das ſei der neue Tempel, der An⸗ 
fang des aus den Trümmern neu erſtehenden wenn au 
noch ſo engen, neuen Vaterlandes. 

ö Unſer Heer hat man uns genommen, unſre Grenzen 
breit geöffnet, unſre Feſtungen werden geſchleift. 


Deutſche zu erhalten. Die Baumeiſter ſtreifen durch die 
Ruinen des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens, um 
wieder etwas wie einen Staat zu errichten, geſichert nach 
außen, geordnet nach innen. 
dazu auch einen Beitrag liefern: ein paar Menſchen, die 
in ihrem Grund durch Gott gefeſtigt ſind. Feſte Cha⸗ 
raktere ſollen wir auch dem Staat liefern, der ſich von 
uns getrennt hat. Daran fehlt es gewiß. Es iſt leider 


nur ein Wort, daß deutſch ſein bedeute Charakter haben. f 
Sind wir nicht ein unausgeglichenes und zwieſpältiges 


Volk, Dichter und Denker, aber auch voll Strebens nach 
Macht und Geld und Genuß, bald bedientenhaft, bald 
überheblich. fleißig und ſparſam und dann wieder ver⸗ 
ſchwenderiſch, zäh im Krieg und dann wieder verzagt 
und N 
gewiſſen Geiſt befomiten® Menſchen wie Mauern ſollen 
wir: werden 


Was der Inhalt dieſes Charakters' werden ol, lehrt 


| uns die Seit mit ſchmerzlicher Ularheit. Arm werden 
wir Ver hs: 8 yy ar es wir arm. * Tor 
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en 
und Bekannten, 


Sind es doch 


ch] was vor wir” ſprechen wohl davon, einem 
Wir 


brauchen andre Mauern um uns unſre Eigenart als 


Wir können als Kirche 


Wir müſſen ein feſtes Herz und einen 


e 


Natur, der Wiſſenſchaft und del Kunſt, GY an Ach! lung 
auch dem Geringſten gegenüber, woran es ſo. ſehr ge. 
fehlt hat. Und dann ſei das ganze Leben in Wahrheit 
getaucht, dem Schwindel der Kuliſſenzeit gegenüber. 
Wir ſtehen an einer Wende nicht nur des deutſchen Schick. 
ſals, ſondern vielleicht auch der Welt. Alles ruft dar. | 
nach, daß mehr Innerlichkeit ſtatt des Glanzes, daß mehr 

Vertrauen ſtatt der Gewalt in die Welt hineinfomme. 
So wollen wir Deutſchland wieder aufbauen! Und wie 
der Tempel nicht nur erhofft und geprieſen, ſondern ge⸗ 


baut ſein will im Gebet jedes einzelnen, ſo baue jeder 


an den Mauern mit. Was du tuſt, um dich und deine 
Kinder reiner, reifer, freier zu machen, das tuſt du dei⸗ 
nem Volk. Das Haupt empor! Vicht verzagt! Nicht 
fluchen und nicht trauern, ſondern vertrauen und bauen, 
erſt den Tempel und dann die Mauern! Niebergall. 


Lebenslicht“ | 
Wir ſind im allgemeinen gewöhnt, unſre Sprache 
ziemlich gedankenlos zu gebrauchen d. h. wir denken 


garnicht darüber nach, wie ſeltſam, oft unverſtändlich, 


ja widerſinnig ein Wort bei näherer Betrachtung er⸗ 
ſcheint, weil wir die Bedeutung der es ſeine Entſtehung, 
die oft Jahrtauſende zurückreicht, verdankt, nicht kennen 
und uns eigentlich nichts oder nicht viel dabei denken, 
und doch iſt ſo manches Wort das wir heute noch ge⸗ 
brauchen, der Schlüſſel für eine uralte, verloren gegangene 
weisheit. Ein ſolches Wort iſt das Wort „Lebenslicht“ 
Was heißt „Lebenslicht“ ? Wer ſtellt ſich darunter et⸗ 
das Tebens⸗ 
licht auslöſchen,“ aber es fällt wohl niemandem ein da⸗ 
bei wirklich an Licht zu denken, ſondern man verſteht 
darunter ſchlechtweg „töten“, ohne jedoch darüber nach⸗ 
zudenken, was iſt Lebend Was iſt Todd Und was 
bedeutet im Hinblick darauf das Wort Lebenslict? 


Und doch iſt darin eine tiefe Weisheit verborgen ja 


mehr als das, das „Geheimnis des Lebens“ überhaupt. 
Ich muß den ceſer weit, weit zurückführen in nebel⸗ 
graue Ferne, an den Markſtein der Schöpfung, an den 
Anfang der Dinge. Es bleibe jedem Einzelnen über⸗ 
laſſen, wie er über den bibliſchen Schöpfungsbericht 
denkt, ob er ihm Offenbarung, Legende oder Symbol 
iſt, — aber ſchlagen wir das altehrwürdige Buch, das 
ſo voll iſt von Weisheit und Gottesoffenbarung einmal 
auf und leſen den alten, uns aus der Kinderzeit her ver⸗ 
trauten Bericht über die Welfen nach. Da ſteht 
das gewaltige Wort: 
„Und Gott ſprach: Es werde Licht!“ und es ward 
Licht!“ — Das Gewaltigſte, was je geſchehen iſt. Wir 
können uns garnicht vorſtellen, was es bedeutet, wenn 
in eine urewige, undurchdringliche Finſternis, die ein 
wüſtes, leeres d. i. völlig lebloſes Chaos umſchließt, 


urplötzlich ein Strom von Licht bricht. (Haydn hat 


dieſen Gedanken mächtig auf ſich wirken laſſen und in 
ſeiner „Schöpfung“ wundervoll zum Ausdruck gebracht.) 


Licht! Licht! O wunderbares, unfaßlich⸗ 


|| erforſchtes Etwas das zu begreifen uns die Erkenntnis 
fehlt. — Ja, was aber war denn das für ein Licht? 
erer LIN i236 denn auch Das 5 war es e denn von e beißt es 
fröhlich in 1. Gemeinschaft 
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tin dem. Bericht, daß es am g. Aye Wichaffen wurde, 
lang, nachdem die Erde ſchon grünte und bliihte. Das 
Licht, das da in die Finſternis des Weltenraumes flutete, 
war das Licht, das von dem lebendigen Gott ſelbſt aus⸗ 


ging; ex, der die Fülle des Lichtes iſt, ließ ſein Licht 


durch die Kraft ſeines Willens in die Nacht der Nächte 
brechen; dieſes Licht aber war zugleich das Leben ſelbſt; 
Licht und Leben ein Begriff, nicht zwei getrennte 
Begriffe. Kaum berührte der erſte Strahl die tote 
Materie, ſo kam ein geheimnisvolles Leben hinein, — 
les war der Anſtoß zur großen Entwickelung der Augen⸗ 
blick, da alles Werden und Wachſen ſeinen Anfang nahm. 
Licht und Leben ein Begriff, und Gott, der Urewige, 
Lebens- und Lichtvolle, der Urſprung, wie es denn 2 
am Anfang des Johannes⸗Evangeliums (Ev. Joh. 
45) heißt: „In ihm war das Leben, und das Leber 
war das Licht der Menſchen, und das Licht ſcheinet in 
| Ne und die Finſterniſſe haben es nicht be⸗ 
griffen.“ 

| Dieſes. Febenslicht aber. unverginglich, un⸗ 
zerſtörbar, wie ſein Urſprung, ſtrahlte in den Welten⸗ 
raum, und alles was da iſt und war und davon berührt 
ö wurde bekam einen geheimnisvollen Lichtkern, der fort⸗ 
| an der Muell und die Kraft ſeines Lebens war, raſtlos 
ſchaffend und fortwirkend, und alles, was von einem 


Strahl dieſes Lebenslichtes erfaßt iſt, iſt nicht nur ſelbſt 


leuchtend und lebendig, ſondern gibt auch ſtändig, gleich 
dem Herrn des Lebenslichtes, Licht und Leben ab. 

Daß aber unſer Leben Licht iſt, daß all unſer Sein, 
Leben, Geſundheit, unſre Beziehungen zu einander von 


| dieſem Licht in uns, das den Kern unſter lebendigen 


Perſönlichkeit bildet, und zugleich eine Kraft iſt, ab⸗ 
hängig ist, — das haben die Weiſen de 


waren tief in dies Wiſſen eingedrungen. Uns Menſchen 
des 20. Jahrhunderts dämmert erſt langſam wieder die 
Erkenntnis auf, und noch iſt ſie dem Spott und Achſel⸗ 
zucken derer ausgeſetzt, die da glauben, alles am beſten 
zu wiſſen und die Wiſſenſchaft erſchöpft zu haben. 

| Keinem Geringeren aber als Goethe ſchon offen⸗ 
barte ſich das Geheimnis des Lebens im Licht, und auch 
Schopenhauer forſchte dieſen Fragen des Lebens nach. 
| Noch ward Fre i a | 
beſſer Wiederentdecker des geheimnisvollen Odlichtes, 
verlacht und verſpottet; heute kommen ſeine intereſſanten 


Schriften zu ihrem Recht und bilden die wertvolle Grund- | 


| \age für die Od-, Pendel- und Rutenforſchung, auf der 
dann alle 


|S ebensli 
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en dieſe und vornehm⸗ leb 
bla Strat len, Od; ſi uch en für dieſes Licht 
uell, ein ausſtrahlendes 1 wean TR e a 
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nehmlich auch unſre germaniſchen Ahnen gewußt und 


1 _ ren Forſcher und 8 Blondlot, | 


Das Wort Od fi für die geheininisvoile Straklany: 85 
ns auch eines jener aus grauer 
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Leben nachzuweiſen, waren erfolglos. 


fühlbar iſt, aus: der menſchliche Körper iſt 
radioaktiv. Dieſes. Licht iſt photographierbar (ich 
beſitze einige prächtige Aufnahmen), verladbar, durch 
Metalldraht leitbar, durch Rute und Pendel nachweis⸗ 
und meßbar, namentlich iſt der ſideriſche oder Strahlen⸗ 
pendel ein gar feines Werkzeug, das haarſcharf auf die 
Strahlen und ihre verſchiedenen Schwingungen, alſo auf 
die Lebenskraft, reagiert ſelbſt da, wo durch kein anderes 
Mittel das Leben mehr nachweisbar iſt. Ich wurde ein⸗ 
mal zu einem früh an Darmkatarrh erkrankten, nach⸗ 
mittags ganz plötzlich verſtorbenen ſiebenjährigen Knaben 
gerufen, um, da gerade kein Arzt erreichbar war feſt- 
zuſtellen, ob das Kind wirklich tot ſei oder nicht. Das 
Kind machte völlig den Eindruck eines Toten: ſtarr, leb- 
los kalte Extremitäten, keine Atmung, kein Herz- oder 
Pulsſchlag, wachsbleiches Ausſehen, nur die Augen 
noch nicht gebrochen. Alle üblichen _Derſuche, noch 
Da führte ich den 
Strahlenpendel über den Hörper und ſpürte ſofort den 
Kontakt des Stromes. Der Pendel machte vier ſchwache 
Kreisſchwingungen, dann folgten 200 Sekunden Pendel⸗ 
ſtarre, — dann abermals vier Schwingungen, — und 
plötzlich erhielt ich einen elektriſchen Schlag, ähnlich wie 
man ihn beim Berühren eines Leitungsdrahtes einer 
Elektriſiermaſchine erhält, — und im Augenblick folgte 
der Verfall des Körpers, das Brechen des Auges dann 
erſchienen nach und nach die Totenflecken; ich hatte ſomit 
den Eintritt des Todes, das Erlöſchen des Lebenslichtes 
oder beſſer die Trennung des Lichtkörpers vom irdiſchen 
Körper erlebt, der Strom war jäh unterbrochen. — es 
war um es phyſikaliſch auszudrücken, Kurzſchlußz ein⸗ 
getreten, den ich als Schlag im eigenen Körper empfand. 


Die Strahlung hatte aufgehört, der Körper war dunkel, 


folglich leblos geworden. 

Kranke Stellen ſind dunkle Stellen; man kann ſie 
mit Hilfe des Pendels leicht finden und haarſcharf ab⸗ 
grenzen, auch rufen alle Arten von körperlicher und ſee⸗ 
liſcher Erkrankung, ſchwere ſeeliſche Erſchütterungen, 


ſowie moraliſche Verkommenheit Strahlungshemmungen, 


Lichtſtörungen hervor, derart, daß die Schwingungen 
des Pendels die bei völlig geſunden, reinen Menſchen 
ununterbrochen fortgehen (perpetuum mobile), von der 
charakteriſtiſchen Pendelſtarre verſchiedener Sekunden⸗ 
dauer unterbrochen werden, die alſo immer eine Schwäch⸗ 
ung des Lebenslichtes eine Stromſtörung kennzeichnet. 
Dieſes Lebenslicht nun, das beſonders ſtark dem 
Kopf, den Händen und Füßen entſtrahlt, iſt zugleich auch 
Lebenskraft und ſo wie das erſte Urlebenslicht Gottes 
Leben wirkte und Lebloſes belebte, ſo wirkt dieſes Licht 
in jedem ſeiner Strahlen, die von einem Lebeweſen aus⸗ 


gehen, auch Leben und Lebenskraft nach einem beſtimmten 
Geſetz das ihm zugrunde liegt, und je reiner und ge- 


ſunder ein Menſch ist deſto ſtärker iſt die Lebens⸗ und 
Heilkraft. die mit ſeiner n Lebenslicht von ihm ausgeht, 
ja 5 der e iſt imſtande mit ſeinem Odſtrom in 
Bewegung zu bringen; ich erinnere nur 
Experiment des CTiſchrückens, das nichts 
to er, vom leber een den e 


| (es kann auch 1 8 andre: Gegentnd Tim). hervorruft. 
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kann damit Wunder wirken, aber uns modernen Men⸗ 
ſchen gingen das Wiſſen und die Kenntnis zur Aus⸗ 
übung verloren, die Kraft liegt brach, die Geſetze ſind 


unbekannt und unverſtanden, denn es liegt dieſem Lebens⸗ 


licht und ſeiner Kraft ein ehernes Naturgeſez zugrunde, 
und wer ſich hinein vertieft, dem offenbart ſich ein 
Sahlengeſetz von peinlichſter mathematiſcher Genauigtey 
und ein wunderbares, göttliches Geheimnis. 

Nur Einer von allen, die über dieſe Erde gingen, 


war hinein gedrungen in die Tiefen der Gottheit, nur 


dieſer Eine kannte all die Geſetze, Geheimniſſe und Wun⸗ 
der des Weltalls in ihrer ganzen Fülle, kannte und 
meiſterte Geheimnis und Geſetz des Lebens; Jeſus 
Chriſtus, der Wiſſende, der Meiſter. Von ihm, dem 
Geſundeſten, Reinſten ſtrahlte das Lebenslicht in vollſter 
Kraft bis zur Verklärung, d. i. Durchleuchtung des Kör⸗ 
pers aus, darum gilt auch von ihm das Wort Ev. Joh. 
$2262 „Wie der Vater das Leben hat in ihm ſelbſt, alſo 
boy 5 dem Sohne gegeben, das Leben zu haben in ihm 
„„ 

Und ſo konnte er auch von ſich ſagen: „Ich bin das 
Licht der Welt,“ denn er ließ ſein leuchtendes Lebens⸗ 
licht hineinſtrahlen in den lichtſchwachen Körper all der 
vielen kranken und ſterbenden Menſchen und trieb mit 
ſeinem Lebenslicht das verlöſchende Lcht der andern zu 
neuer Kraft und Strahlung an. 

All ſeine Krankenheilungen und Corferwetungen 
ſind demnach nur Ausübung jenes Lebensgeſetzes. Er 
rührte die Kranken, die Toten an, aus ſeiner ſtrahlenden 
Hand ſtrömte Leben in den Krper hinein und wirkte, 
was es wirken mußte: Kraft, Heilung, Leben. 

Beim 


Hab von der Kenntnis dieſes Lebensgeheimniſſes zeugt. 
ab. 4, 4 
, "Soi Glanz war wie Licht, Strahlen gingen 
von ſeinen Bänden, e war Hheim-s 
lich ſeine Macht.“ 


Ja bei Jeſus, oem göttlich Lichtvollen, Ai unter : 


Umſtänden ein Blick, ein Gedanke, den er ausſandte, 
denn daß auch Gedanken Lichtſtrahlen ſind, die einem 


beſtimmten Geſetz zufolge in die Weite ziehen und dem 


Willen deſſen gemäß, der das Geſetz mages ein beſtimm- 


tes Fiel e iſt ME die neuere Forſchung bereits 


erwieſen 
e ee Arzt und Seelforger das Ideal, das die 
Vereinigung beider iſt, 
ä nur 1 wenn = Suk pot og? der Seel- 


nd | nan 


Propheten Habakuk finden wir eine wunder⸗ 
volle Stelle, die von den Strählenhänden Gottes ſpricht 


denn der Arzt waltet ſeines 


— . — 


ja, rich durch beſtimmte Fürbung des Ods ber 
und wenn das Licht nicht hell ſtrahlt, und den Hörper 
voll durchdringt, ſo fehlt dieſem die Widerſtandskraft. 
Alſo rief Jeſus dem Kranken zu: „Deine Sünden ſind 
dir vergeben!“ \ 
Das war's, was den Uranken elend gemacht Hatte; 
nun klingt das Erlöſungswort; niemand hatte die Sünde 
gekannt, unter deren heimlicher Laſt er faſt zuſammen⸗ 
brach, niemand ihm das Vergebungswort und damit 
neue Kraft gegeben. Da klingt ihm der Heilandsruf in 
die Seele hinein und auf leuchtet das Lebenslicht durch 
dieſe unſagbare Freude und Befreiung, die ihn erſchüttert. 
Nun iſt's leicht, das andre: „Stehe auf, hebe dein Bett. 
auf und geh heim,“ denn mit neuer Kraft durchſtrahlt 
das Lebenslicht den kranken Körper. Darum iſt ein dem 
Kranken gereichtes Heil⸗Abendmahl mit dem ſtarken, 
erlöſenden Worte des Seelſorgers auch ſtets eine Kraft⸗ 
quelle zur Geneſung, das habe ich ſelbſt erlebt. Und 
Chriſtus ruft es einem jeden von uns zu: „So ſchaue 
darauf, daß nicht das Licht in dir Einſternis ſei. Wenn 
nun dein Leib ganz lichte iſt, daß er kein Stück von 


Finſternis hat, jo wird er ganz lichte ſein (d. i. verklärt 


ſein), wie wenn ein Licht mit hellem Blitz dich erleuchtet. 
Tue , 8. 

Aber war es nur Chriſti vorrecht alleln, Herr und 
Meiſter des Lebenslichtes zu ſein d Kam der Heiland nicht 
auch als Lehrer? Wollte er uns nicht hineinführen 
in die Tiefen der Weisheit, uns das Geheimnis und Ge⸗ 
ſetz des Lebens kennen lehren, die wir doch das gleiche, 
aus Gott geborene Licht in uns tragen? Gilt uns nicht 


allen das Wort, Ev. Mark. 16, 17-18: „Die 


aber die da folgen werden denen, die da glauben, ſind 


die: In meinem Namen werden fte Teufel austreiben, 


mit neuen Fungen reden und ſo ſie Tötliches trinken, 


wird es ihnen nicht ſchaden; auf die Kranken 


werden ſie die Hände legen, ſo wird es 
beſſer mit ihnen werden.“ And an anderer 
Stelle ſagt er ausdrücklich: „Wer an mich glaubet, der 
wird die Werke auch tun die ich tue und Wird gr rof ere, 
denn dieſe tun. (Ev. Joh. 14, 12. | 

Wird uns nicht wiederholt berichtet, daß Wine 
Jünger ſeiner Weiſung gemäß, Kranke heilten, die 
Kraft die ihnen mit dem Lebenslicht gegeben iſt, auch 
brauchten und recht⸗ und geſetzmäßig anwendeten und 


ſomit Heil und Segen wirkten? Und uns, die hs die 


gleiche Kraft in uns haben, ſollte das beute Unit Mich 
ſein ? I 


Was. iſt der Heilmagnetismus denn anderes d Ich 
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eintritt, erleben auch im 


teen 
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wenn die Tr anung r 
en Zeiten entgegen. 
fie tun, 


„namentl 


„dunk⸗ 


rennung don 

wenn ſie dem Dol 

Wege zu Gott ver 

des Troſtes ver ſe 

diener Gottes vor un Aufgaben. Die alte Form 
rbrochen und die d nicht mehr gans 

heiß lten Gott ſchaffen, 

To Wh e wieder auf⸗ 

e Meiſter 


Da ſtehen da 
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teſtantismus iſt praktiſches Kun 
„hat einmal jemand geſagt, aber . and 
praktiſch genug, ſo praktiſch, als der Heiland 
TY üſſen uns erſt von ihm wie⸗ 

Urquelle des 


5 


unkelheit hinaus⸗ 

t Worten allein, 

Arzt und Seel⸗ 

benskraft von unſrer 
t geben. 8 

Die neue hrt uns die Ge⸗ 


ſetze kennen, lehr nde Kraft meiſtern 


ch, 
ger in 9 
Kraft, Lich 


und brauche n zu 1 
in den Dienſt der Beligion 


im Sinne Chriſti 
ſie zu einer 
tiefen Ver⸗ 
großen, reli⸗ 


neuen Gotteserke 
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großen, me DC 
nis d eiligen Schrift und 
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fe und zugleich mahnende 


icht der Welt!“ (Ev. 
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4 


eben, nicht, damit wir es 

für uns allein brauchen, 

laſſen, damit wir Licht⸗ 

- find in dieſer er Dunkelheit in die wir nun 
müſſen. Und i dieſe Finſternis hinein wird 
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Licht!” und es zu ungeahntem. Auſſtieg 
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Gebe Gott, daß a 
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s unſerem Volke ein volk 


ulie Knieſe. 


guerre de 1870,“ jenes 
des Auswärtigen her⸗ 
Dieſe Nummer enthält 


Nr. 856 wiedergegebenen 
an den Miniſter des Aus⸗ 


Miniſterium 
ausgegebenen Urkundenwerks. 
eine Anlage zu dem unter 
ſehr vertraulichen“ Schreiben an 
wärtigen. Es handelt ſich um die Wiedergabe einer 
Unterhaltung, die „eine Perſon ſeiner (Salignacs) Be⸗ 
kanntſchaft“ kürzlich in Baden-Baden mit Bismarck ge- 


habt hatte. . 5 
Dieſe Perſon kann aber nach Heſſelbarths Meinung 
nur MK. Fr. v. Savigny ſein. Denn in der Ausſprache 
Bismarcks hat nur das Platz gefunden, was den preu- 
ßiſchen Bundestagsgeſandten etwas angeht, ſodaß man 
geradezu von einer Inſtruktion ſprechen kann. Ferner 
bezeichnet Salignac dieſe Perſon als einen „im Harniſch 
ergrauten Diplomaten“. Endlich weiß auch dieſe Perſon 
genau Beſcheid mit dem Stande der Verhandlungen mi 
Oeſterreich über den Follverein. Alles das aber paßt 
nur auf K. Fr. v. Savigny, der damals Preußens Inter⸗ 
eſſen am Bundestage wahrzunehmen hatte. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung hat nun Savigny in dieſem Falle durch vor⸗ 
behaltloſe Weitergabe der nſtruktion an den Franzoſen 
beſorgt. Dorbehaltlos. Denn ſogar folgende Aeuße⸗ 
rungen Bismarcks über Napoleon und die Rolle, die 
Bismarck ihm in ſeinem Spiel zugedacht hat, kann 
Salianac ſeinem Chef berichten. „Dem. König liegt ſehr 
daran, eine Zuſammenkunft mit Kaiſer Napoleon zu 
haben. Vicht daß er jetzt ein ernſtliches Bündnis mit 
Es geſchieht nur, um Oeſterreich 
m man ihm zeigt, daß es 
em Tuilerienfabinett zu⸗ 
unſere Schiffe 
cht, daß der 


nur vo 
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freimütige 


— — 


tt lüngen 
4 ergrauten 

Erörterung dieſer 

marcks Abkehr von 


3 — ——— — _— 


— — 


— — — 


„ 


n 


— y * 
a . . : 
B oct 


" * 
. 


. 


* 


r 


—— ns HET * 
— 


Jy 2 0 1 q ” $35 >. * p. 
£45 Ls = 4 5 pages. N 2 x L 5 N ; ; . : 
8 7 . 8 1 1 : 
5 = th oy 2 "4 os * 1 In a0 2 y * * 
. be” — — 72 7 3 8 "34 . * 4 4 Y Y FA "$44 bd 58 N * of 1 
1 7 8 2 5 x I * HE j . ” N &y 1 82 , x 
4 r 3 = \ 7 7 So / 8 » 8 * * J 22 * 
0; 2 RISES + as 8 2 — % Is = La $7.7 I 
5 ? g : £ 8 5 a 5 1 
„„ ab. 2 25 . 0 ; 2 8 . 3 
> bg 5 5% 75 N kr = 2 AO. 8 SER 2 75 * de - te a A Ire * N Dx N * 
. * 2 2 A Saks a RS io x 8 A 8 4 OE i FT AIG + 3 3 - 8 5 8 8 2 1 
. n : ws Od a K = b : : 
eee oo aL rn eee Og 
, 6 . 


er 
— 


VI 3 3 5 * ö * 

; 5 8 . 

2 SY ; 85 

A 52 75 : N 2 . 71 5. £ WW * 

* 7 : 3 4 4 . 4 oO Fe Þ 

* R's ** 5 * e 85 at, * Ps 8 = * 

n . _— =: ee ee M £53 — 
h e we * * 
Ie * * 5 — a . is — 1 


- 


Ee —-—-—-— — 


ary (omiges 


3 


— 3 ů ———ů — 


— 


5 * ——— — — 


9 „ 


— 


— 


2 ů ů 
- — — 


K eo econ 


—}— 


—  —— 


— eas _— 


a 


ao 
——— 


— — 1" 


. ——— — —— — 


ͤ— . 


—— — — 


* 


n 
ö 
** Sr 4 3 * 22 


e 
* - 4 


— ————_—_—— n — ͤ ——— 
r 


— 


— tt 


— md — — 


— — — 


—— 


— — OT 


— A R—_—_——— —— — 


2 — — 


„ wr netr rwo—_—” 


6 tro nr a ren — 2 


F ˙·—V Po er ey — Ts 0h 


4 OO 


6 Ry TN 
Pe. EH TE AS Fe 


= 
3 


r 
A co es 


r 


— 


3 


— ee aw 


+ AS 


PO 


ja 


wal ve FOI? 
b2y 
* * 
MT "x 


re ene 
l 7 7 80 


2 


ZE 5 ee 


L. 8 2 TH 2 TI 
— mnt ER mo. _— — 7 
— 2 1 


ne RAT <7 


n * n 75 3 PET ” 
A eo try ey . l e 0 


- 


" 


e 2 5 
= * 1 N 


— > og > 


00% 99 ants. OS > cc x 


142 


"Die Wartbur g. 


liber den Konflikt und Preußens ee auf Schleswig⸗ 
Holſtein. 


Am 25. Auguſt, einen Tag vor der Ueberreichung des 
Wortlautes an den Bundestag, ſendet Reculot einen 


Text nach Paris (Nr. 1516), von dem er zweimal ſagt, 


er entſtamme einem „heute früh“ bei ſeinem preußiſchen 


Kollegen eingegangenen Einlauf. Merkwürdiger Weiſe 


ſtimmt dieſer Text mit wm wirklich abgeſchloſſenen 


Vertrages nicht überein telleicht handelt es ſich um 
einen ältern Entwurf. Heſſelbarth hat jedenfalls „den 
Eindruck von Papieren, die man ſich durch die Hinter- 
treppe verſchafft hat und die, zuſammefigerafft wie ſie 
waren, wahrſcheinlih ſhon von Savigny irrig gedeutet 
worden waren“. Die Hauptſache aber iſt hier, bemerkt 
Heſſelbarth richtig, „daß ſolche Dinge briihwarm den 
weitern Weg nach Paris fanden.“ | 

| Der preußiſche Geſandte in Paris, von der Goltz. 
: iſt einmal auf die Frankfurter Quelle der franzöſiſchen 
Diplomatie aufmerkſam geworden. Da wandte er ſich an 
Savigny. Und die Folge ? Reculot mahnte in Paris 
zur Vorſicht. (Nr. 1215.) Vielleicht iſt dieſe Tatſache 
die den ZentruniSvater: am meiſten belaſtende. 


Ob das Zentrum auf dieſen Begründer ſehr ſtolz 


ſein kann überlaſſen wir ſeinem eigenen nationalen 


E tle Prof. Hans Baeſcke. 
Aus Belt und Zett 


Hie hat die Mär ein Ende. Eine „deutſche National⸗ 


verſammlung“ hat ſich bereit gefunden, das Siegel des 
deutſchen Freiſtaates unter den Schmachfrieden zu drücken, 
fat. Mit 257 Stimmen gegen 


den man uns auferlegt 
158 — dieſes Stimmenbertänals gehört auch in die 
Weltgeſchichte. Wir hätten die Feindſtaaten ſelbſt in die 
größte Verlegenheit bringen können, wenn wir ni ch t 
unterſchrieben hätten. 


wir die Unterſchrift verweigern 
Verſailles kannten ihre Peppe 8g beſſer. 
unter uns haben die Henner der Seele unſerer regieren- 


den Parteien ſchon ſeit dem 10. Mai vorausgeſagt: Man 


und dann unterſchreiben. 
zoſen und Engländer auch geſagt. 
Nationalverſammlung, anſtatt im verſchmutzten Reich 
tag im Feſtraum der Berliner Univer 


bar!“ erklang? Als das „Unannehmbar“ 
erträglich und unerfüllbar“ abge \ 


wacht wurde 
wußte j 


3 Decantwortus 5 Sd e * | 5 ibekümme 


Die Neutralen 2 2 die neu⸗ 
tralen Börſen — nahmen in der e Woche an, daß 
1 Die vier in 


Schon 


e rſität unter dem 
Bilde des zur deutſchen Nation redenden Fichte ver- 
ſammelt, aus der heraus ein volltönendes N a ee Matroſen die deutſche Flotte in Scapa Flow ver⸗ 
in ein „Un; ſenkt h n 

ſchw da 
a jeder, was die Glocke geſchlagen hat. Wie die 
Blätter des KHartenhauſes fielen die Männerchen der 
großen Worte um. „Die Hand müſſe verdorren, | d 
die dieſen Frieden unterſchreibt!“ hatte 


Scheidemann ausgerufen. Was verſchlägt es, wenn die : 


Der andere Fall betrifft die Gakteiner: nebereinkunft. Der Umfall des 


Schätze mehr hinterlaſſen. 
geben, was beſſer iſt: Glauben und Treue, 
Sitte, Kr 


Deutſchland über alles“. 


Md 


Soniatbenotratls ſelbſt einer wie der Gauptſriftleite: 
des Hauptparteiblattes Einſicht und Wiirde wahren will ? 
Sentrums wieder bildet ein Kapitel 
für ſich. Eine waltende Gerechtigkeit wird dafür ſorgen, 
daß dieſer Erfolg des böſeſten Geiſtes unſerer deutſchen 
Geſchichte Erzberger zugleich auch ſein letzter ſein wird! 
Was nun kommen wird, weiß kein Sterblicher. Wir 
haben Bedingungen unterſchrieben, die wir nicht halten 
können. Bedingungen, deren Tragweite von 1000 
Deutſchen kaum ein einziger begreift: die derzeitige Regie- 
rung hat nichts getan, um ſie dem Volke zum Bewußt⸗ 
ſein zu bringen. Wehrlos haben wir uns den feindlichen 
Mächten in die Hände gegeben, die aus der Nichter- 
füllung unerfüllbarer Bedingungen — wir haben z. B. 
finanzielle Verpflichtungen auf uns genommen, die wir 
nicht einmal in der Zeit unſerer höchſten wirtſchaftlichen 
Blüte vor dem Kriege hätten erfüllen können — uns 
den Strick drehen und mit uns ſchalten und walten kön⸗ 
nen, wie es die grauſamſte Willkür ihnen eingibt. Dann 
wird vielleicht wieder ein Weiſer wie Konrad Hauß⸗ 
mann in der oben genannten Sitzung der Nationalver⸗ 
ſammlung von den Waffenſtillſtandsbedingungen ſagte, 
ausrufen: Wenn wir das gewußt hätten, 
wir hätten nicht unterſchrieben! Andere 
Leute habens gewußt, ſie habens auch geſagt, ſie. . 
hinausgeſchrien mit der Kraft der Derzivetſhins, © 


war vergebens. 


Nun bleibt uns nur noch übrig zu ſingen: 
Und Gott hat es gelitten, 
wer weiß, was er gewollt. 
Unſer Volk hat eben wieder einmal hinabmüſſen, 


tiefer als je in ſeiner Vergangenheit, tiefer als bei dem 
Jammerfrieden von Münſter und Gsnabrück. Nun heißt 


es dafür ſorgen, daß es wenigſtens nicht mehr tiefer ab⸗ 
warts geht. Noch ſind die nicht ausgeſtorben, die, ob 
auch mit verhaltenen Tränen ſingen „Deutſchland, 

Unter dem Drucke gedeihen 
harte ſtarke Geſchlechter. Die glühende Liebe zum 
Deutſchtum, die wir in den tüchtigſten Kreiſen Deutſch⸗ 


Oeſterreichs gefunden haben, die iſt gediehen in den 
Jahren, als unter den Augen von Berlin die Behörden 
des verfloſſenen Habsburg⸗Lothringiſchen Staates alles 
wird ſich um einige Scheinzugeſtändniſſe bemühen, um 
ſich dann anzuſtellen als hätte man Wunder was erreicht, 5 
Das ſelbe haben ſich" Fran- 1 
Wars nicht die 


taten, um jede Hinneigung zum deutſchen Gedanken zu 


unterdrücken. So wird auch in dem grauſam unter⸗ 
drückten und von ſeinen eigenen Kindern verratenen 


Deutſchland wieder ein Tugendbund mit ungeſchriebenen 
Satzungen, eine Unſichtbare Kirche der Vaterländiſchen, 
ſich bilden und ein beſſeres Jahrhundert herauffithren. 


Ein freundliches Feichen ſoll es uns ſein; daß die deut⸗ 


ihnen gleich alle Deutſchen die 
Schmach des heutigen Tags brennend empfinden! Möge 


aber auch jeder, der ſich des deutſchen Namens bewußt 


iſt, helfen an der Erziehung eines neuen Geſchlechtes, 
em wir ſagen: : Wir können Euch keine Güter und 
Aber wir können Euch 


aft und Geduld und brennende Liebe zu 


e angeſtellt, ſid in de b n_| Briidern, dann kommt wieder in der wengeſchichte der 
1 818 ei, die er 8 Nonate | Tag des e Ee 4 


% 
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| Wochenſhau 
8 Deutſches Reich : 
. Derſorgung der Katho- 


| 27 7. Juni: is 


1 173 n. " Ueber dieſen Gegenſiand teilt die „Germania“ (267, einige 


Hahlen mit. Demnach fallen auf einen Seelſorgeprieſter in Preu- 
ßen 1559 Katholiken, davon in Schleſien 1847, in Rheinland, Weſt⸗ 
falen und Birkenfeld 1252, in Schleswig Holſtein 1242, in Berlin, 
] Srandenburg und Pommern 2217, in Bayern 774, in Sachſen 
1135, in Württemberg 653, in Baden 972, in Heſſen 
, in Oldenburg 928 in Elſaß „Fothringen 708. 

Auf einen Seelſorge bezirk - be find alle Pfarreien und 
gilialkirchen mit eigenem Geistlichen — entfallen in Preußen 


2489 Katholiken, davon in Schleſien 3177, in Rheinland, Weſtſalen 
und Birkenfeld 2525, in Schleswig⸗Holſtein 2087, in Berlin, Branden⸗ 


burg und Pommern 5456, in Bayern 1312, in Sachſen 4180, 
in Württemberg 978, in Baden 1493, in Heſſen 2121, 
in Oldenburg 1701, in Elſaß⸗ Lothringen 975. 

f Dieſe Fahlen ſind jedenfalls durchweg bedeutend höher als in 
den evangeliſchen Kirchen. In Preußen lommt 3. B. in der evan⸗ 
| celiſhen Landeskirche eine geiſtliche Stelle auf 2325 Evangeliſche. 

| Sehr ungiinſtig erſcheint der „Germania“ die ſeelſorgerlicke Ver- 
ſorgung der Katholiken mit Kückſicht auf die zu den Seelſorgebezirken 
gehörigen Grundflächen. Es fallen nämlich auf einen Seelſorgebezirk 
Pfarreien und Filialkirchen mit eigenen Geiſtlichen — im Durch⸗ 
ſchnitt von der Landesfläche in Preußen 57,5 []-filometer, 
davon in Schleſien 47,0, in Rheinland, Weſtfalen, Birkenfeld 15,8, 
F n Schleswig-Holſtein 760,7, in Berlin, Brandenburg und Pommern 
ö Ho in Bayern 20,5, in Sachſen 267,7, in Württemberg 
| :56, in Baden 17,7, in Heſſen, 39;6, in Oldenburg 97,4 
ö on in Elſaß⸗ Lothringen 10,7 Quadratkilometer. 

Dieſes Verhältnis ſcheint der Germania namentlich für Schleswig⸗ 
| Holſtein und Brandenburg ſehr ungünſtig. Da aber gerade in dieſen 
| Gebieten naturgemäß neben ſtärkeren Gemeinden in ein paar größeren 
Städten ſich eine verhältnismäßig dünne Diaſpora findet, ſo iſt eine 
durchſchnittſiche Größe der Seelſorgebezirſe von 260 oder 670 qkm 
nichts Ueberraſchendes; jedenfalls wäre die evanaeliſhe Hirche in 


mam e eee e, 0 wenn Ne _— ſo glinſtige Verſoraung 


hätte. <p 15 re EIT RS. 5 . N 
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DPextiatices. Endlich wurde Vikar Otto Lohmann 
als Perſonalvikar des Pfarrers Winkler in Hnaim mit dem Amts⸗ 
ite in Heidenreichſtein beſtätigt, wo er ſchon ſeit vielen Jahren 
dene wirkt. Er hat das Holloquium abgelegt und wurde am 
25. Mai präordiniert. Wahrſcheinlich iſt er Ausländer geblieben und 


wi rd auf ſeinem Doſten nur ſo lange ausharren, bis die kirchlichen | 


Verbältniſſe im Waldviertel eine ſichere Grundlage erhalten haben. 
Durch die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe iſt die Gründung 
einer Waldviertlerpfarre, die bevorzuſtehen ſchien, wieder hinaus⸗ 
geſchoben, wenn nicht in Frage geſtellt. Das Gebiet der Predigt- 
ſtation wird durch die ungerechtfertigten Forderungen des tſchecho⸗ 


lowakiſchen Staates in zwei Teile zerriſſen. Anderſeits wird aber 
auch die Muttergemeinde Fnaim losgeriſſen. Auch mit den Teilen 


der Predio ſtation, die an Cſchechien fallen; wird fie nicht in Ver⸗ 
bindung ſtehen 


verleihung _dent{cher Gebiete von Niederöſterreich und Mähren ge⸗ 


nannt werden muß, nicht pon Beſtand ſein kann. — Wilhelm Kappel 
wurde als de 


Der emerierte Lehrer an der evangeliſchen Schule in Crieſt Adolf 
Nitſch iſt am 26. M 


evangeliſe en. Oberki x ret in Wien Georg Bleier wurde der 


Titel und © harakter eines Hilfsämterdirektors verlieken. — Pfarrer 
vdmig Mahn ert wurde vom jugoſlaviſchen Kreisgericht : 


n Vergehens nach 8 305 St. G. in ſeiner Ab⸗ 


1 ett : pei Monaten . chwerem Kerker (unter | 


Erſt nach Friedensſchluß wird eine Regelung der 
Verhältniſſe möglich werden und auch dieſe wird nur eine dorläuſice 
ſein, weil der unerhörte Raub am deutſchen Volke, wie auch die Ein⸗ 


ef nitiver Lehrer und Schulleiter an der evangeliſchen | 
Privatvolfsſchule in Mleinbreſſel beſtätigt. — Karl. C a fo t a wurde 
als Perſonalvikar des Pfarrers Sautner in Ruzenmoos beſtätigt. 


in Graz geſtorben. — Dem Adjunkten beim 
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Meiſter im Himmel droben iſt nicht Herr über. 8 Mejſter. 


Deſſen Herr war an jenem Bluttage von Marburg der Satan der 
Mordluſt, des Völkerhaſſes und der Volkerknechtung. — Medizin an⸗ 
rat Dr. Titta aus Trebnitz, der Vorſitzende des deutſchen Dolts- 


rats für Böhmen und Kurator der erangeliſchen Gemeinde Trebnip, 


iſt in Loboſitz ron den Tichechen verhaftet worden. 


Die Rarbarger Bluttat und die tathokiſche 


Kirche. Das Korreſpondenzblat für den katho⸗ 
liſchen Klerus bemerkt zu unſerer Mitteilung über die 


Schü ß e der ſloveniſchen katholiſchen Cheologen 
aus dem Prieſterſeminar auf die Deutſchen Marburgs : „Da iſt — 


Wartburg ihrer Abneigung gegen die Katholiken aufgeſeſſen. 
gibt keine Vorſteher, die ein Schießen aus einem geiſtlichen Hauſe ho 
laſſen würden.“ Wir haben nicht behauptet, daß das Schießen von 


dem Vorſteher zugelaſſen wurde, ſondern die von vielen Feugen be⸗ 


ſtatigte Tatſache 1 daß geſchoſſen wurde. Auch der Beifall, 
den künftige Prieſter Mordtaten zollten, würde genügen. Warum be⸗ 
müht ſich das Horreſpondenzblatt, Leute reinzuwaſchen, die hundert⸗ 
fach bewieſen haben, daß ihnen die Liebesgeſinnung Chriſti etwas 
fremdes iſt? Wir meinen, deutſche Prieſter hätten im Intereſſe 
ihrer Kirche ſchon längſt dagegen Einſprache erheben müſſen, daß die 
deutſchen Katholiken in Südſteiermark ſeit Jahrzehnten von ſloveniſchen 
Prieſtern verſorgt werden. Wenn ſte in ihrer Verbitterung den Aus- 
tritt vollziehen, ſind nicht ſie zu bedauern, ſondern eine Kirche, die 
lieber hunderte Mitglieder verlieren als dem Volke geben will was 
des Volkes iſt. Wir wollen gegen den Grundſatz nicht ſtreiten: 
„Wir Prieſter müſſen Brüder ſein, ob wir Deutſche, Tſchecho⸗ oder 
Ingoſlawen ſind.“ Vor allem müßten fie aber doch denen Brüder ſein, 
an denen und unter denen ſie arbeiten. 

Uns leitet kein Haß. Wir kämpfen gegen den Katholizismus 
nur, wenn er ſich als Volksfeind betätigt. Gegen die Katholiken 
haben wir durchaus nichts Sie ſd uns als Volksgenoſſen liebe 
Brüder. 

Z und Sünde Das Horreſpotibenz: 
blatt für den katholiſchen Klerus Nr. 10 ron 25. 5. 19 ſchreibt: 
„Objektiv genommen und wohl faſt immer auch ſubjeftiv iſt unter 
den heutigen Umſtänden die Zugehörigkeit zur freiſinnigen oder 


e Partei ein fündhafter Fuſtand.“ 


Die altkutholiſche Landesſymode tagte am 28 Mai 
in Wien, um über die notwendig gewordene Mengeſtatiang. des bis- 
herigen 6\terreichiſchen Bistums zu beſchließen. 

Rom nimmt bereits für ſich in Anſpruch, der Urheber der be⸗ 
rühmten „14 Punkte“ Wilſons und des ſich daraus ergebenden Ge⸗ 
dankens des Völkerbundes zu ſein. Die Pittsburgh Poſt“ vom 25. 
Februar 1919 führt wie folgt an: Präſident Wilſons 44 Punkte. 
weſche den Fentralmächten als Grundlagen dargeſtellt wurden, auf 
welchen ein Aufhören der Feindſeligkeiten zugeſtanden werden könnte, 


wurden urſprünglich ron dem Papſte vorgeſchlagen. Punkt für Punkt 


folgt das Dokument, durch welches der Frieden ſchließlich der Welt 
gebracht wurde, dem Geſuche des „Heiligen Vaters“, das er vor wei 
Jahren gewacht batte. Damals wurde es nicht angenommen, doch 
ſeine Prinzipien lebten fort, um ſchließlich den Frieden, zu bringen.“ 


N r Lot atcter an_der Univerſitat Bern. A. 
Franck e, Bern 4917; 5 N = 
Bringt die Reden, die H. e über das Weſen der 


Ae. H. Hoffmann über ibre relioions- und e ee 
liche Bedeutung, E. Bähler über Berns Anteil an ihr am 3. 


1917- gehalten. Alle drei höchſt leſenswert; eine Fülle von Gedanken 
. knapper und doch leichtverſtindlicher Form. bt 
Secs Lebensbilder ans der inneren und anfi eren Miſſion, 


£ Vearbeit! den W. Römhold⸗ Stuttgart, Chr. Belſer. Geb. 


M 
Das Buch enthält die kebeusgeſck ichten von Oberlin, Volfening,.. 
Ton Harms, Wichern. Elias Schrenk. Bodelſchwingh, ſchlicht und 


3 doch packend erzählt. Je dunkler die Gegenwart, umſo lieber richtet 


man ſich auf an ſolchen Männern eines starken Glaubens, der Bur 
Jin dernifſe und äußeren —— N würde. 


ft) und zum Erſatz der Gerichts koſten N —_ . 


1 n ir ſchon berichteten, hatte Mahnert in der 

di ed is e er dem in Marburg ermordeten Mitteſſchullehrer und 

; f EN CO R. > Guat: hielt. ceſaat: „Der Meiſter im Himmel ie 
iſt -1 Dore über alle itdiſchen. Meiſter!” Das war nach dem Ur- 
; jugo laviſchen Gerichtshofes eine „Gutheißung ungeſetzlicher 

gen“. . 8 Joſs war he Wort . der 1 — ker i 
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Ernte-Dankfeſt. _ 


Für Erntefeſte eignen ſich vortrefflich Aufführungen aus der 


a e e end- und 
nen zu beſeken.- ra en und werbungen bis z 9 . Fo 8 
0. Juni an 7 25 e We , b Es ſeien empfohlen Heft 52 (Das Erntefeſtſpiel), 


* 


1 


Presbyterium der dentſchen evangeliſchen del 237 (&rnteſcſ9. delt 313 (Die 


bibliſches Spiel zum Erntefeſt) uſw. Auswahlſend 
farrgemeinde Briix. : nog d 


ee oben we rae e 


Soeben erſchien: 
1 Ciebe! Leden 


Free Andichtsreden- für 
Schule und Leben 


von 

Feitz Tögel. 
reis br. 3 M., geb. 4 M. 
nhalt: Gott. — Zu wich⸗ 
er Stunde. — Von der Be⸗ 
geiſterung. — Maienerwachen. 
Befreiung. — Vater unſer! 
Im Frühling. — Pfingſten. 
Sei wahr! — Seligprei⸗ 
ung. — Zum Gedächtnis der 
oten des Weltkrieges. — Am 
orgen. — Im Sommer. — 
deutſh! — Vom Gewiſſen. 
Am Abend. — Vom barm⸗ 
erzigen Samariter. — Von 
n Wundern der Schöpfung. 
"Bon 5 u. Li 


ben . ä 
2 Segen in der Arbeit. — Wunder. 


Die Andachtsreden bringen 
2 in ſcharfer edanklicher Klar⸗ 
; heit und künſtleriſcher Sprache 
religidſes- Leben, leben⸗ 
: dige Religion. Abſeits von 

jedem Zwange, von jeder Ge⸗ 

ühlsunechtheit gehen ſie von der 2 

Ob e des uns umgebenden 
| is in die Tiefen religidſer 
Van tip JJ. ³ðiUn 8 5 e rule ſchöpfen dort 
prtrag, 19850 e mn bei dem erſten Bi ße: 88885 em, Größe und Kraft und bieten 
3 r<lihen Laien] Hapier größe: 30><49 em. | $ dem Men chen die bog e 


= 


_ ate Pfarrſtelle der evangel. Kirchengemeinde 
Wiederbeſetzung. Jahresgehalt 3000 Kr., Stolagebühren. 
tion und Wegentſchädigung für den 3 event. 


erforderlich. — Auskünfte erteilt und gehörig velegt Be- 
e nimmt bis 31. Auguſt l. J. entgegen 


das Presbyteri um der evangel Gemeinde 
. 'B. Hillersdorxf, Bez. Jägerndorf, Schleſten. 
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my 


Deutschlands Ernenerung 
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Bodenreform 1. Erziehung 
von Paul M dorf. 
Preis Mk. 1.50. 


Adolf damaſchke hat dem Büchlein 
A warmes Gel © pat mit auf den 
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